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Ein Ultimatum.
Dir hohe Pforte hat die von den Mächten 

vereinbarten Friedensvorschläge abgelehnt und ist 
mit Gegenvorschlägen herang treten. Die Mächte 
pflegen neuerliche Unterhandlungen, um die entspre­
chende Form für ein an die Pforte zu richtendes 
U l t i m a t u m  zu finden.

Ei» europäisches Ultimatum ist, wie das „Neue 
"Mr Tagbiatt" treffend bemerkt, ein neues Phä- 

politischen Horizonte. Es ist immerhin 
möglich, Türkei, dem projektierten Ultimatum
der europäischen Mächte Rechnung tragen, den Dro- 
7.""^n derselben sich fügen und beugen wird; es 
M aber auch möglich, daß die Pforte die neuerlichen 
-Vorschläge d̂ r Mächte ablehnt, daß d>e Türkei die 
grüne ftghne ausrollt und mehr als eine halbe M il­
lion Muselmänner unter die Waffen ruft.

CS ist immerhin anzunehmen, daß der D i­
an nach ruhiger Erwägung der Lage der Dinge 

zur Überzeugung gelangt ist, daß das Ende der 
uirklschen Herrschaft in Europa vor der Thüre 
^ht, jedoch mehr als halbe Gewißheit dürfte 
arüber feststehen, daß die Türken ihr bisher in 

innegehables Gebiet nicht so leichten Kaufes 
blassen werden.
,, Die Räumung des europäisch türkischen Ge. 
>eles würde mit ungeheueren Opfern erkämpft 

- "^".müssen. Wir können dessen gewiß sein, daß, 
> US die Türken ihren europäischen Besitz auszuge- 

" »ezwunge,, würden, das ganze Gebiet, welches 
^Halbmond derzeit in Europa beherrscht, in e-ne

öde Brandstätte verwandelt und tausende dieses Ge­
biet bewohnende Christen barbarisch dahingeschlachtet 
werden würden. Die Vertreibung der Türken aus 
Europa würde entsetzliche Greuel wachrufen und 
einen Rassen- und Religionskrieg gebären, wie einen 
so schrecklichen Europa noch nichl erlebt hat.

Das eivilisierle Europa ka n unmöglich Zeuge 
eines solchen »cmdalischen Krieges sein; er wäre 
eine Schändung des neunzehnten Jahrhunderts, ein 
Brmuthszeugnis für die europäische Diplomatie! 
Blut ist bereits genug «geflossen!

Oesterreich wird eine durch die Verhältnisse 
gegebene, durch Bedingungen erzwungene Politik 
einhalten müssen. Der Chef unseres auswärtigen 
Amtes, GrafAn dr assy, ist, wie bekannt, ein An­
hänger des sts-tus huo in der Türkei; er wird je 
doch in zwölsler Stunde zu erwägen haben, daß die 
Sache Oesterreichs von jener Europa'- nicht getrennt 
werden könne.

Die Theilung des osmanischen Reiches rückt, 
wie türkenfeindliche Blätter prophezeien, mit Riesen­
schritten an. Graf Andraffy wird gewiß mit allen 
Kräften bemüht sein, diese Eventualität zu verhülen. 
Oesterreich wird gegen die Integrität des osmani­
schen Reiches selbständige Schritte sicher nicht unter­
nehmen. Die Lösung der orientalischen Frage muß 
von Konstantinopel ausgehen. Oesterreich hat die 
ihm zugedachte militärische Besetzung einiger türki­
scher Provinzen abgelehnt.

Journalstimmen, welche die Theilung der Türkei, 
d. H. die Austreibung der Türken aus Europa be­
reits in nähere Erörterung zogen, geben der Mei­

nung Ausdruck, daß, sobald die Türkei in Europa 
depossediert sein wird, Oesterreich ein Gebiet bean­
spruchen soll, das seiner gesammten staatlichen Ge­
staltung Förderung, seinen commerciellen und indu­
striellen Interessen Vortheil verspricht. Journale, 
welche sich mit dem Entwürfe des Theillibelles über 
den in Europa gelegenen Nachlaß der Türkei be­
schäftigen, treten mit Ralhschlägen heran, wornach 
Oesterreich mit einer Besetzung Bosniens und der 
Herzegowina nicht gedient sein, sondern, falls die 
Theilung thatsächlich vollzogen würde, das Gebiet 
Oesterreichs bis Salonichi ausgedehnt werden sollte. 
Türkensreundliche Blätter betonen, daß eine Thei­
lung des türkischen Reiches auf friedlichem Wege 
immerhin möglich sei.

Der „P. Lloyd" fordert, man nv'isse den Krieg 
gegen Rußland führen, um den status ĉ uo in der 
Türkei aufrecht zu erhallen und in erster Ln.ie die 
Bildung von slavischen Kleinstaaten, beziehungsweise 
eines großen südslavischen Reiches an den Grenzen 
Oesterreich-Ungarns zu verhindern.

Leider war die Diplomatie bis heute noch 
nicht imstande, der Lösung der orientalischen Frage 
nahezurücken. Leider trägt Rußland Acte zur Schau, 
die für die Einigkeit der Mächte ein klassisches Zeug­
nis nicht abgeben, der europäische Friede ist heule 
gefährdeter als jemals.

W ir haben nur noch das in Aussicht gestellte 
Ultimatum der Mächte und seine Erfolge abzu­
warten ; sind diese politischen Würfel gefallen, dann 
ist auch die große Krage: ob Krieg, ob Frieden? 
entschieden.

Äeuilleton.
ûnst, Wissenschaft und Industrie.

sa» ^  bine nirgends mehr geleugnete That- 
'che, daß die Industrie — wir nehmen hier das 
au? n?" ^'"er weitesten Bedeutung, in Beziehung 
ortzh^^rbe, Landwirthschast und Handel — ihre 
zu ve^ ".faltigsten Fortschritte der Wissenschaft 
Natur welche durch Erforschung der
u»e>!,°'el!si  ̂ fortwährend mehr
des "̂ beitende Naturkräfte in den Dienst
Höker? und auf diese Weise eine stets
cher Produkten bei Anwendung glei-
erlöst i» .  ^Vorbringen hilft. Auf diese Weife 
den Zivilisierten Welt die Dampfmaschine
autreif,„»x° den gröberen, Geist und Körper
belohnle Ar"b^ ihn, feinere, besser
s e k t  n  ^ -» . '^ " ^ u  ergreifen; i<diefer Weise er- 
M d eser und Thierkräften;
heute ein- «  ^  verrichtet die Baumwöllmafchine 
ohne Arbeit, zu deren Beschaffung
F ra n kr/i^  ^ ^ '^ ° ° "e ru ü g  von England,
Veile ist unserem »forderlich wäre; auf diese 
^«,e ist unsere Generation in den Stand gesetzt,

eine weit höhere Summe von Producten im Ver­
hältnis zur Menschenzahl hervorzubringen, als irgend 
ein vergangenes Zeitalter; auf diese Weise werden 
die civilisierten Völker in den Stand gesetzt, immer 
mehr geistige Bedürfnisse zu befriedigen und eine 
der Menschheit würdige Bildungsstufe zu erklimmen.

In  einem Lande, dessen Industrie einen solchen 
Grad von Vollkommenheit erlangt hat, daß die grö­
beren Lebensbedürfnisse jahraus jahrein ihre reich­
liche Befriedigung finden, nimmt die Kunst eine 
eben so mächtige Stellung gegenüber der Industrie 
ein, als die Wissenschaft. Die verfeinerten Bedürf­
nisse rufen schönere, edlere Producte hervor, bei 
deren Erzeugung die Kunst eine Hauptrolle zu spielen 
hat. Sowie aber in einem civilisierten Lande die 
Wissenschaft erst zur rechten Geltung, zur rechten 
ersprießlichen Wirksamkeit gelangt, wenn sie ihre 
Entdeckungen und Erfindungen, kurz das Resultat 
ihrer Forschungen, der Industrie zur Disposition 
stellt, so kann auch die Kunst erst die rechte Be­
deutung erhalten, wenn sie in das ganze ArbeitS- 
leben des Volkes eingreift und der Industrie die 
edlen Formen vorzetchnet, deren sie zur Befriedigung 
der feineren Bedürfnisse bedarf. Die Ueberlegenheit 
der französischen Luxusindustrie, welche mit der gan-

zen Welt siegreich concurriert, ist diesem Umstande 
zu verdanken; und auch ein Theil der englischen 
Industrie-Erzeugnisse, soweit sie nicht schon durch 
Billigkeit und Solidität den Markt beherrschen, hat 
dem Geschmack ihrer Form den größeren Theil ihrer. 
Nachfrage zu verdanken.

Deutschland ist in dieser Hinsicht noch hinter 
den beiden genannten Ländern und in manchen Stücken 
auch hinter der Schweiz und Belgien zurückgeblieben. 
Dennoch steht die deutsche Kunst so hoch, daß sie 
keinen Vergleich zu scheuen braucht, und — wie die 
Kunstausstellungen vielleicht bewiesen haben — an 
Adel und Idealität die aller übrigen Völker über­
ragt. Wenn wir nun wünschen, daß die deutsche 
Kunst, gleich der Wissenschaft — die lange dem 
Volk stolz den Rücken kehrte, aber jetzt endlich zur 
Einsicht gelangt ist, daß sie auch um ihrer Resultate 
willen fchätzenswerth sei — mehr ins Leben greift, 
so sei es ferne von uns, damit zu wünschen, daß 
sie züm Handwerk werden aber der schöpferische Geist 
der Kunst soll dem Gewerbe den Gedanken und die 
Form geben, das Streben nach Höherem einprügen, 
und unsere Industrie wird dann selbstgestaltend 
statt nur nachahmend auftreten, auf dem Weltmarkt 
siegreich concurrieren und auch aus dem materiellen
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Auland. Wie der „Deutschen Ztg." aus 
diplomatischen Kreisen mitgetheilt wird, werden die 
Mächte von ihren F r i ed e n s v o r s c h l ä g e n  in 
keinem Punkte abweichen und der P f o r t e  ernstlich 
vorstellen lassen, daß lediglich im Interesse des 
europäischen Friedens keine Concession gemacht wer 
den könne. Dagegen verlautet mit ziemlicher Be­
stimmtheit, daß die Pforte schon in den nächsten 
Tagen wol keine ernste Vorstellung, doch die An- 
frage an die Mächte zu richten beabsichtige, ob 
ihnen die russischen Truppenmärsche nach Ser­
bien und die Ansammlung russischer Corps an der 
Grenze bekannt seien, und welche Bedeutung sie den- 
selben beilegen.

Zur Lage äußert sich der „Pester Lloyd' in 
folgendem: „W ir halten es allerdings für undenk­
bar, daß das Petersburger  Cabinet, das so feierlich 
und in der That von Souverän zu Souverän für 
die Integrität der Türkei und die Erhaltung des 
sts.tu8 <iuo eingetreten ist, wortbrüchig werden 
könnte; auch ein Einmarsch in Bulgarien könnte 
daher nur einen transitorischen Charakter haben. 
Aber auch in dieser Form könnte es die orientalischen 
Angelegenheiten nur auf das furchtbarste verwirren. 
Bon welcher Seite man die Forderung auch be­
trachten würde, sie erscheint weder nothwendig, noch 
zweckmäßig, noch räthlich. Sie wäre, wenn auch 
noch nicht der Krieg selbst, so doch jedenfalls die 
volle Berechtigung zum Kriege. Ja selbst wenn 
mit diesem Mittel nur gedroht, wenn damit nur 
rin Druck auf die Entschließungen der Pforte geübt 
werden sollte, so halten wir dies für äußerst be­
denklich. Was bisher in der orientalischen Frage 
relativ Vernünftiges und Sachgemäßes geschah, ist 
durch das Drei.Kaiser-Bündnis geschehen. Offen 
bar aber ist die bloße Anregung der Frage Occu 
pation die Auflösung des Drei-Kaiser-BündnisseS; 
denn niemals wird Oesterreich-Ungarn seine Zu- 
stimmmung zu einer Digreffion Rußlands geben 
können, die alle Jnteresfen-Verschiedenheiten der 
beiden Reiche in greller Dissonanz aufleben lassen 
und früher oder später die Fragen des Orients in 
ihrer ganzen Ausdehnung aufrollen würde. Die 
Trennung, die Zurückziehung auf die eigenen In ­
teressen wäre die nothwendige Folge davon, und wie 
die Dinge in Europa heute liegen, können die Actionen 
einrr Macht nur zu Actionen der übrigen führen. 
Der Schritt Rußlands müßte daher nothwendig das 
ganze System der heutigen europäischen Völkerver. 
bindungen alterieren und zu neuen Allianzgestal 
tungen führen, bei denen Rußland schwerlich auf 
eine moralische Machterweiterung zu rechnen hätte.

Gebiete dem deutschen Namen solche Ehre bringen, 
wie deutsche Wissenschaft und Kunst es längst ge 
than haben.

Dann wird auch im Handwerker der echte 
Mannesstolz erwachen und unsere Nation aus dem 
stolzen Selbstbewußtsein ihrer Bürger wieder jene 
Würde erlangen, ohne welche selbst die höchsten 
Erdengüter des Einzelnen nicht die volle Befriedi 
gung gewähren.

Der Schutz des künstlerischen EigenthumS wird 
viel dazu beitragen können, die Kunst mit der In  
dustrie zu befreunden. W ir machen bereits die Wahr 
nehmung, daß in neuerer Zeit, freilich aus anderen 
zwingenden Motiven, viele Künstler sich der Kunst. 
Industrie zugewendet haben. W ir wünschen nur, daß 
dies mit mehr Bewußtsein geschehe, denn wir fürch­
ten nicht, daß die Kunst darunter leiden werde; die 
echten Künstler werden mehr als je in der Zukunft 
ihre Phantasie zu den erhabensten Bildungen be- 
geistern; allein die große Zahl der mittelmäßigen 
Talente, welche in der reinen Kunst es zu einer 
hervorrageaden Stellung nicht bringen können, wer» 
den als geistige Vehikel der Industrie eine hohe 
Bedeutung erlangen und rückwirkend der Nation 
große Dienste erweisen können. Max W i r t h .

Jetzt schon hat das Petersburger Cabinet durch sein 
Vorwänsdrängen in der orientalischen Frage das 
Mißtrauen Europas wachgerufen und dadurch die 
Geschäfte der Türkei gemacht; läßt es die Maske 
vollends fallen, so ist ein noch stärkerer Rückschlag 
zugunsten des bedrohten türkischen Reiches zu er­
warten."

Nach den bisherigin Dispositionen werden die 
österreichischen M i n i s t e r  heule nach Pest 
ich begeben, um dortselbst mit den ungarischen M i­
nistern die Schlußconferenzen über die Ausgleichs­
vorlagen abzuhalten.

Der ungar i sche Ministerpräsident gab dem 
Reichstage bekannt, daß der den beiden Parlamenien 
betreffs der A c h t z i g - M i l l i o n e n .  S c hu l d  
und des Schi edsger i chte» vorzulegende Gesetz' 
entwurf auch Bestimmungen treffen wird über die 
quotenmäßige Beilragspflicht Ungarns zur Amorti­
sation der Bankschuld in jenem Falle, wenn Un. 
izarn durch das Schiedsgericht zur Antheilnahme an 
der Schuld verurlheilt werden sollte.

„Pesti Naplo" schreibt: „Ungarn wird nicht
gegen die Türkei marschieren! Dies mögen sich in 
Wien und im Auslande alle jene merken, welche 
darauf spekulieren, daß wir gemeinsam mit Ruß­
land gegen die Türken marschieren werden. Man 
weiß in Oesterreich, was ein in Ungarn unpopu­
lärer Krieg bedeuten will. Zu einem solchen Kriege 
kann Ungarn nicht gezwungen werden. Das unga­
rische Parlament hat außer dem Rechte, das zum 
Kriege erforderliche Geld zu bewilligen, auch noch 
andere Mittel, den Krieg zu verhindern. W ir sind 
es, die im Kriegsfälle über die Honveds verfügen. 
Die HonvedS aber wird wol- die Monarchie in einem 
solchen Kriege nicht entbehren wollen ?, . . .  Die 
Mission SumarokoffS wird bald ein überwundener 
Standpunkt sein. Jetzt spricht die Geschichte, nicht 
die Diplomatie. Die Weltgeschichte ruft die Völker 
zum Kampf, und in der Völkerschlacht wird der Un. 
gar das von den Vätern ererbte Schwert glanzen 
laffen. Dies wird das GotteSurtheit sein — wir 
scheuen es nicht!"

Ausland. Wie die „Provinzial-Correspondenz" 
erfährt, erfolgt die Auf l ösung des preußischen 
A b g e o r d n e t e n h a u s e s  voraussichtlich am 14., 
die Wahl der Wahlmänner am 20., die Wahl der 
Abgeordneten am 27. und die Berufung des Reichs­
tages am 30 Oktober. Die ReichstagSwahl findet 
wie vor drei Jahren am 10. Januar 1877, endlich 
die Einberufung des Abgeordnetenhauses am 12ten 
Januar 1877 statt.

Der berliner „National-Zeitung" wird aus 
Paris geschrieben: „Czar Alexander  soll in seinem 
Schreiben an den Kaiser Franz  Josef  darlege», 
daß es an Oesterreich und Rußland sei, für die 
Auffindung und Erlangung wirksamer Garantien 
Sorge zu tragen. In  Wien deutet man diese Auf­
forderung im Sinne einer militärischen Occupation 
Bosniens und Bulgariens durch Oesterreich und 
Rußland. Indessen scheint, ob nebst dieser Eventuali­
tät oder ob alternativ, ist nicht zu ergründen, eme 
maritime Diversion gleichfalls in Aussicht genommen 
zu sein, an der sich alle Signatarmächle zu bethei­
ligen hätten.» ^  ,

Wie den „Times" aus Berlin telegraphiert wird, 
haben beträchtliche Theile der r u , s i , chen ri r m ee 
Befehl erhalten, sich für eine unverzügliche Concen- 
trierung bereit zu halten. Die Cavallerie und die 
Feld-Artillerie befinden sich auf dem Kriegsfuße; die 
Infanterie ist marschbereit.

Die „Agence Havas" meldet: „ In  politischen 
Kreise» wird versichert, daß Verhandlungen wegen 
einer Conserenz bevorstehen. Die Mächte würden 
gleichzeitig in Belgrad und Konstantinopel auf that- 
sächliche Einstellung der Feindseligkeiten hinwirken."

Der am 2. d. in Konstantinopel abgehaltene, aus 
den Ministern und hohen Staatswürdenträgern zu- 
sammengesetzte außerordentliche Rath hat einstimmig 
den Entwurf betreffend die durchzuführenden R e . 
f o r m e n  und die Schaffung eine- aus 120 Mit« 
gliedern bestehenden N a t i o n a l r a t h e -  angeuom»

men. Dieser Beschluß wurde dem Sultan zur San» 
tion unterbreitet, und soll nunmehr die officielle 
M itteilung an die Mächte erfolgen.

Die W a f f e n r u h e  zwischen der P f o r t e  
und M o n i e n e g r o ,  welche am 3. d. abgelaufen 
war, wurde von der Pforte in Anerkennung der 
correcten Haltung Montenegro'« währe d der Waffen­
ruhe auf unbestimmte Zeit verlängert.

Der „Temps" meldet, daß die russische Regie­
rung ihren Botschaftern in Paris, London, Berlin, 
Wien und Rom eine Note zugemittet hat, in welcher 
sie ihr Bedauern über die Wiederaufnahme der Feind­
seligkeiten seitens Serbiens und dessen Weigerung, 
die Waffenruhe zu verlängern, auSdrückt. Rußl and 
spricht klar seinen Wunsch nach einem Einverständ­
nisse der Mächte aus, um die Kriegführenden zur 
Einstellung der Feindseligkeiten zu vermögen. (?)

Der griechische Ministerpräsident äußerte sich 
gelegenheitlich einer Volksversammlung, wie folgt: 
Die Klugheit rathe zur Neutralität; Europa könne 
die Rechte der griechischen Nation nicht verkennen; 
das Abgehen von der Neutralität würde Gefahren 
nach sich ziehen.

Die Insurgenten auf Cuba überfielen am 
25. September ein Detachement von 200 Soldaten 
und machten dieselben zu Gefangenen.

Zur Tagesgeschichte.
— D i e n s t e s p r a g m a t i k s ü r S t a a t s b e a m t e  

u n d  D i e n e r .  Dem Berichte des Ausschusses zur Vor- 
berathung des Antrages des Abgeordneten Dr. P r o m b e r  
und Genossen, betreffend die Erlassung einer Dienstes« 
Pragmatik für Staatsbeamte und Diener, wurden nachstehende 
Resolutionen beigesügt: 1. Unter Bezugnahme aus die Re­
solution vom 4. März 1873 inbetrefs der Erlassung einer 
Dienstespragmatik für Staatsbeamte und Diener wird die 
Regierung slir den Fall, daß die Vorlage einer vollständigen 
Dienstespragmatik im Beginne der nächsten Herbstsession 
nicht thunlich wäre, ausgesordert, bis dahin mindestens den 
Entwurf eines Gesetzes vorzulegen, wodurch 1. sllr die Be­
handlung der Dienstvergehen der nicht richterlichen Beamten 
und Diener ein mündliches contradictorisches Verfahren vor 
Disciplinar-Senaten, welche zum Theile aus Mitgliedern 
des Richterstandes bestehen sollen, eingeführt, und 2. die 
Versetzung von solchen Beamten und Dienern in den Ruhe­
stand gegen ihren Willen unter Einräumung eines Recurs- 
und beziehungsweise Vorstellungsrechtes in bestimmter Weise 
geregelt wird. — I I  Die Regierung wird eingeladen, die 
bezüglich der Qualificierung der Beamten bestehenden Ein­
richtungen (QualificationStabellen) in der Art einer Revision 
zu unterziehen, daß den Beamten der möglichste Schutz gegen 
unrichtige Angaben gewährt werde. — II I .  Die Regierung 
wird ausgesordert, zu erwägen, ob der Staat nicht den Beam­
ten gegen rechnungsmäßig ermittelte Prämien die Versiche­
rung von Witwen- und Waisenpensionen, eventuell auch 
von Kapitalsauszahlungen im Todessalle gewähren könne, 
und ob nicht künftig eintretenden Beamten für den Fall 
ihrer Verehelichung die Versicherung einer solchen Witwen­
pension zur Pflicht gemacht werden solle."

— P o l i t i s c h e r  S o n n e n u n t e r g a n g .  Die 
seit zwei Jahren vorbereitete Eröffnungsfeier des k a t h o ­
l isch - p o l i t i s c h e n  V e r e i n s h a u s e s  i n  P r a g  
endete am 4. d. mit einem totalen Fiasco. Der Adel hat 
sich ostentativ serngehalten, anwesend waren nur die Grasen 
Schönborn und Friedrich Thun. Der Statthalter, der Bür­
germeister und andere Honoratioren waren, obwol eingela­
den, nicht erschienen. Der Erzbischof Fürst Schwarzenberg 

hielt die Eröffnungsrede.
— U n t e r r i c h t  i n  der  Physi k .  Im  „Jnnsbr. 

Tagbl." lesen wir nachstehende Notiz: „ In  einem „Grund- 
riß der Naturlehre- für Volks» und Bürgerschulen in Oester­
reich, welcher vom Unterrichtsministerium als zulässiges Lehr- 
buch an öffentlichen Schulen anerkannt ist, wird aus Seite H  
über „die Schwere, daS Bestreben der Körper, in einer ge­
wissen Richtung zur Erde zu fallen" verhandelt und daN» 
hinzugefügt: „Als Ursache dieser Erscheinung können 
nur angeben: D e r  a l l m ä c h t i g e  u n d  höchstweise 
S c h ö p f e r  h a t  d i e  E r d e  so e i n g e r i c h t e t ,  daß 

sie a l l e  « v r p v r  a n z i e h t . "  DaS soll Unterricht in 

der Phyfik sein. Warum dann noch rin Buch schreiben un



nicht lieber alle Erscheinungen in der ganzen Natur aus die 
Einrichtung des allmächtigen und höchstweisen Schöpfers 
zurücksiihren? Der Verfasser des erwähnten Buches ist 
übrigens lein Franziskaner in der Kutte, sondern „k. k. 
Professor der Physik und Mathematik an der Staatsanstalt 
zur Bildung von Lehrern in Wien, Direktor der öffentlichen 
Lehrerinnenbilbungsanstalt bei den FF. Ursulinerinnen und 
einer Fortbildungsschule, em. k. k. Bezirksschulinspector und 
Bezirksschulrath" ,c. rc. rc. — und da wird dann noch be­
hauptet, die Religion sei in Oesterreich aus der Schule 
hinausgewvrfen!«

— D ie  V o l k s z ä h l u n g  i n  G r a z  weist eine 
Gesammtbevölkerungszahl von 86,369 Personen aus, darun­
ter 40,646 männlichen und 45,723 Personen weiblichen Ge­
schlechtes. Dieselben vertheilen sich aus die einzelnen Bezirke 
wie folgt: Im  Stadtbezirke 14,945, im II . Bezirke 26,288, 
>M III. Bezirke 12,266, im IV . Bezirke 15,900 und im 
V- Bezirke 16,970 Personen. Der Zuwachs seit der letzten 
Volkszählung, den 31. Dezember 1869, beträgt 5250 Per­
sonen. Gassen bestehen derzeit 311 und die Häuserzahl 
beträgt 3997. Am stärksten bewohnt sind die Münzgraben­
straße mit 2803, die Sackstraße mit 2526 und die Annen- 
straße mit 2077 Personen.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
— ( W a h l r e s u l t a t . )  Bei der gestern in Laibach 

stattgesundenen Lehrerversammlnng des Stadtbezirkes Lai­
bach wurden die Herren B e l a r  und R a k t e l j  als Ver­
treter der Lehrerschaft in den Bezirksschulrath gewählt.

— (E  i n I  u b e l se st.) Die National-Klericalen er- 
lebten wieder einmal einen guten Tag und benützten den­
selben, um einander Liebenswürdigkeiten zu sagen, unter 
einem aber auch Pech und Schwefel auf die Neuzeit aus- 
Zugießen. Am I. d. M . feierte der Protektor des renitenten 
Ex-Domkaplans Klun und Mitglied des kraiuer Land­
tages, Canonicus K r a m a r ,  in Bischoflack sein fünfzig­
jähriges Priesterjubiläum. Nach beendigtem Gottesdienste 
sand, wie gewöhnlich bei solchen Anlässen, im Psarrhofe ein 
Festessen statt. Alle die Getreuen Kramars fanden sich ein 
und gaben diesem Coiiventikel einen politischen Anstrich. Den 
ersten Toast auf den Jubilar, welchen der Gütige zur Wohl­
fahrt seines Schützlings noch lange erhallen möge, brachte 
der national-klericale Landtagsabgeordnete Rob i t sch  aus. 
Der elektrische Draht brachte den Glückwunsch des hiesigen 
Gemeinderathes P o t o i n i k  im Namen der nationalen 
Temeinderäthe aus Laibach. Auch der national-klericale 
Gras B a r b o  versäumte es nicht, seinen brüderlichen Gruß 
und Kuß durch den Telegraphen darzubringen. Dr. B l e i  - 
w e i s  «M. blieb nicht zurück und ergriff das Glas zu fol- 
geudem Toaste: „Es ist nicht meine Sache, von den Ver­
diensten des Jubilars zu sprechen; ich w ill mich auf einen 
ändern Standpunkt stellen, auf den politischen. Charakter- 
losigkeit ist das größte Uebel der Neuzeit. Der Jubilar 
jedoch kann allen als Muster eines echten Mannes, als 
Muster der C h a r a k t e r f e s t i g k e i t  und d e s P a t r i o  - 
tismus gelten. Immer trafen wir ihn dort an, wo wir seiner 
bedurften." (Der „Slovenec" widmete diesem Jubelseste in 
seiner heurigen 115. Nummer einen eigenen Leitartikel.) — 
In  l i b e r a l e n  Gesellschastskreisen ist man jedoch anderer 
Ansicht. Ein echter Mann ist der, der den Zeitverhält- 
nissen Rechnung trägt, seine politischen Ansichten den Ver- 
sassungs- und Staatsgrundgesetzen unterordnet. Char ak t er ­
fest ist der Mann, der für Recht und Fortschritt streitet, 
wöge kommen, was da wolle. P a t r i o t i s c h  ist der Mann, 
^  den Vortheu seines engeren Heimatlandes nur in dem

deihen des reichseinheitlichen, seines Gesammtvaterlandes
erblickt.

^ " ( D i e k r a i n i s c h e J n d u s t r i e g e s e l l s c h a s t )  
hält am 31. d. M . um 4 Uhr nachmittags im DirectionS- 
bureau der Gesellschaft ihre s i eb e n t e  ordentliche General­
versammlung ab. Die Tagesordnung derselben bilden: 1. Der 
Bericht über die Ergebnisse des abgelaufenen Geschäftsjahres; 
2- der Bericht de» Revisionsausschusses. Die stimmberech­
tigten Actionäre wollen bis 28. d. M . ihre Aktien bei der 
GesellschastSlasse deponieren und ihre Legitimationskarten 
daselbst in Empsang nehmen.

( W a i d m a n n s  G lück.) Im  verlause dieser 
Woche gelang eS dem hiesigen HandelSmanne Herrn R e - 
gorschek, beim „ewigen Wasser" nächst Rvsenbach drei 
Fischottern zu erlegen.

— ( P f e r d e c la  f s > s i c i  er u n g.) Am 12. b. M. 
wird am hiesigen Jahrmarklsplatze die aus Grund de« Ge­
setzes vom 16. April 1873 von dem k. k. Ministerium für 
Laudesveitheidigung für da« Jahr 1876 angeoidnete Bestchli. 
gung und Llasstficierung der Pferde und Lragthiere im 
Stadtbezirke La i bach vorgenommen. Und zwar kommen die 
Pferde der innern Stadt und der Kapuzinervorstadt um 

8 Uhr, jene der S t. PeterS- und Pvlanavorstadt um 3 Uhr, 
der Gradifcha-, Krakau-, Tiraau-, Karlstädtervorstadt und 
des HtthnerdorfeS um 10 Uhr, endlich jene des Karolinen- 
gruudes um 11 Uhr an die Reihe. Es wäre daher im all­
gemeinen Interesse, daß diese Stunden bei Borsühruug der 
jserde genau eingehalten werden, damit keine Störuug in 

der Reihenfolge eintrete und somit jeder Zeitverlust vermie­
den werde.

— ( B e r i c h t i g u n g . )  I n  unserem Blatte vom 2ten 
d. M. brachten wir Bericht über das Schicksal einer Kindes­
leiche in Bischoflack. Diese Notiz wird dahin richtiggestellt, 
daß das sragliche Kind nicht 5 Monate, sondern erst 7 Wo­
chen alt war und die nicht lebenssähige Frucht aus Anord­
nung des beruseuen Arztes begraben wurde.

— ( Z u r  H a u s n u m e r i e  ru n g .) Gestern nach­
mittags hat die hierstädtische Sicherheitswiche einige I n ­
dividuen, welche die neuen HauSnummer-Täselchcn in der 
Krakau herabgerissen haben, zustande gebracht und dem Be­
richte übergeben. Eines dieser Individuen wurde heute zu 
einer vierwöchentlichen Arreststrase verurtheilt.

— ( F ü r  M i l i t ä r «  rei se. )  Wie die „Bedette" 
erfährt, wird das November-Avancement schon am 20. d. 
kundgemacht werden.

— ( E i n  w ü r d i g e r  Pr i es t er . )  Vor kurzem 
theilteu wir in einem Leitartikel den Beschluß der am 15ten 
v. M. in München stattgesundenen Katholikenversammlung 
mit, wornach das Lesen und Halten antikirchlicher Blätter durch 
das Gewissen verboten ist. I n  dem Wochenjournale: „Blätter 
aus Kärnten" ergreift Kaplan Franz I v a n e t i t f c h  aus 
Brückl das Wort und sagt: daß das Lesen l i b e r a l e r  
Blätter (Zeimngen) dem halbwegs verständigen Katholiken 
nicht siädlich, im Gegentheile nutzbringend sei, denn, um 
dem Gegner widerlegen zu können, müsse man wissen, wie 
er denkt und urtheilt, wie er spricht und schreibt; überdies 
zeige das Verbot des Lesens wissenschaftlicher, vom Geiste 
des liberalen Fortschrittes angewehter Bücher Feigheit, Mnth- 
losigkeit nnv unterwerfe den menschlichen Beist einem furcht­
baren Terrorismus. Der würdige Priester bemerkt, daß er 
mit diesen Ansichten in den Reihen des Klerus nicht allein 
dastehe, und es sei wahrlich kein Unglück, neben den kirchli- 
chen Blättern auch andere, liberale, zu lesen und zn halten.

— ( A u f d e r  R u d o l f s b a h n )  trat am 5. d. der 
Tarif für den böhm.-österr.-steierischen Güterverkehr vom 
1. Mai 1876 außer Kraft. Die in diesem Tarise enthal- 
tenen Frachtsätze sür den Verkehr zwilchen de» Stationen 
Budweis, Trausit, Pilsen, Prag, Eger andereits finden aber 
bis aus weiteres noch Anwendung. Es wurden demnach 
Sendungen nach den weiter hinausgelegenen Stationen bis 
zu den genannten Knotenpunkten der Franz-Jofefsbahn im 
böhm.-österr.-steierischen Güterverkehre von da nach dem Lokal- 
tarise der betreffenden Bahn abgesertigt.

— ( E i s e n b a h n v e r k e h r  i m A u g u s t  1 876 )  
I. S ü d b a h n :  Besördert wurden 862,189 Personen 
(47,005 mehr als im August 1875)' und 375,417 Tonnen 
Frachten (3552 mehr als im August 1875). Die Einnahmen 
beliesen sich aus 3.150,980 fl. (192,264 fl. mehr als im 
August deS Vorjahres). I I .  R u d o l f s b a h n :  Besördert 
wurden 147,958 Personen (1962 mehr als im August 1875 - 
und 72,368 Tonnen Frachteu (11,241 weniger als im 
August 1875). Die Einnahmen beliesen sich aus 308,063 st. 
(um 33,181 fl. niedriger als im August deS Vorjahres.)

— ( A u s  d e r  B ü h n e n w e l t . )  Theaterdirector 
Kotzky in Linz und sein Opernpersonale werden vom 
Recensenten in der linzer „Tagespost- schars hergenommen; 
Herr Kotzky wird ausgesordert, das Nöthige im eigenen 
und im Interesse des Publikums so bald als nur möglich 

zu verfügen. Der Kritiker bemerkt: „Die dramatische Sän­
gerin Frau Schütz - W i t t  wurde gerade- um zwanzig 
Jahre — zu spät engagiert. B o r  dieser Zeit mag sie eine 
vortreffliche Sängerin gewesen sein, aber heut e  klingt 
ihre Stimme hohl, wie anS BrabeStiese kommend, die 
»themnoth zwingt ihrer Kunst Pausen auf, die das Ensem­
ble wesentlich stören; daS einzige, waS Frau Schütz-Witt 
aus ihrer Blütezeit gerettet, ist der Triller; aber Frau

Schütz W itt trillert öfter, als es sich der Lomp«nist träume» 
läßt.* — Ueber den Bariton Herrn Gö t t i c h  s^gt diese 
kritische Stimme: „Herr Göttich mißhandelte d>:n Grafen 
Luna in Spiel und Gesang." Frau Schütz-Witt und Herr 
Göttich wurden nach der ersten Opernvorstellung in Linz 
abgelehnt. Wo sind die schönen Tage von Aranjuez, an 
welchen Frau S c h ü t z - Wi t t  in den Opern: „Norma," 
„Lucia," „Lustige Weiber", „Robert", „Afrikanerin" u. a. 
aus unserer Bühne den verdienten Lorbeer pflückte? —

— . ( Landschaf t l i ches  T h e a t e r . )  »„ch die ge- 
Irige Aufführung der Strauß'fchen Operette „D i« Fleder­
maus" erfreute sich einer sehr günstigen Aufnahme. Der 
erste Act konnte auch gestern das Haus nicht erwärmen, 
jedoch der z w e i t e  Act eroberte ungelheilte Sympathien. 
Das große Finale fiel so präcise, schwungvoll und lebendig 
aus, daß diese Piece unter stitrmischem Beisall zur Wieder­
holung verlangt wurde. Herr Director F r itz  sche erschien 
als Held des Abends, er theilte den gespendeten Beifall mit 
Frau F r i t z s c h e - Wa g n e r .  Auch Frau Z w e r e n z ,  
Herr Z we r e n z ,  Fräulein H u e m e r ,  Herr M a i l l e r  
und der gemischte Ch o r  mögen sich im volle« Rechte in  
den errungenen Erfolg theilen. Die Scenerie und Lostume 
im zweiten Acte fesselten das Auge deS Zuschauers im hohen 
Grade.

Constitulioneller Verein in Laibach.
Der Ausschuß beehrt sich hiemit die Herren Vereins­

mitglieder zur 6 l. Versammlung einzuladen, die K«u>« ckr» 
ü. Oktober 1876, abcail, kakb 8 M r, im Llubjimmee ilee Caslao-. 
Kestauratioa (3. Zimmer gaffenseits) statlfindet.

T a g e s o r d n u n g :
D i e  a b g e l a u f e n e  u n d  d i e  b e v o r s t e h e n d e  

Re i c h s r a t h s s e s s i o n .  — Bericht, erstattet vom Abg. 
Dr. Adolf Scha f f e r . _____________________________

Witterung.
Laibach, 6. Oktober.

Morgennebel, dann wolkenloser Himmel, sehr schwa­
cher SW. Wär me:  morgens 7 Uhr -t- 8'6«, nachmittag» 
2 Uhr -j- 20 3° 6. (1875 18 7», 1874 -s- 13 4« 0.)
Barometer 740 08 mm. DaS gestrige TageSmittel der Wärme 
-j- 14 7°, um 1'7° über dem Normale.

Ängekommeue Fremde
am 6. Oktober.

Hotel Stadt Wien. Ovin, Verwalter, RadmannSdorf. — 
Kohn, Ksm.; Kraljavsky und Napravnik Anna, Wien.
— Röthel, Gottschee. — Pavich v. Pfauenthal, BezirkS- 
hauptmann, Liezen. — v. Szabaritz, Rittmeisters-Gattin. 
Pest-

Hotel Elefant. Danzer, Kfm , Wien. — Peer, Beamter» 
und Leviinik, k. k. Landesgerichtsrath, L illi. — Holibar, 
Hrastnig. — Wehle, Prag. — Gollob, S t. Georgen. — 
Hoöevar, Curat, St. Jobst. — Wakonig fammt Familie» 
Littai. — Kurz, Kassier, Köslach. — Dolinar, Kaplan, 
Horjul. — Jaklitsch, Kaplan, Krain. — Smocker, Stein. 

Hotel Europa. Prager, Kfm.. Linz. — Detela, Gutsbes., 
Neumarktl. — Schmidt, Wien. — Sorz, Kfm., RudolsS- 
werth. — Baron Pillat, Generalconsul, Venedig. — 
Gras v. Palavacini, Berlin.

Mohre«. Unger, Ingenieur, Wien. — Weiß, L illi.

Verstorbene.
D en 4. Okt ober .  Bonisacy Bils, Taglöhner, 57 I . ,  

Livilspital, sterbend überbracht. — Albert Petroviik, Fiakers» 
kind, 7 M., Gradischavorstadt N r.30, Atrophie. — Leopold 
Preithaupt, Bierbräuerssohn, 6'/« I . ,  hinter der Mauth, 
Triesterlinie Nr. 28, Rachenbräune.

D e n  5. Ok t o b e r .  Anna Sibinger, Inwohnerin, 
26 I . ,  Gradischa, Einödergasse Nr. 6, Enteritis. — Maria 
Marucel, Arbeiterin, 40 I . ,  Franz Josefstraße Nr. 1, in­
folge erlittener Veletzungen. — Katharina Smole, In ­
wohnerin, 64 I . ,  Stadt, Froschplatz Nr. 5, Altersschwäche.
— Josef Aristoteles, Handelsmann, 59 I . ,  wiener Linie 
Nr. 15, organisches Herzleiden.

T o d t e n s t a t i s t i k .  Im  Monate September 1876 fink 
74 Personen gestorben; davon waren 46 männlichen und 
28 weiblichen Geschlechtes.

Gedenktafel
über die am 9. Ok t obe r  1876 stattfindende« 

Licitationen.
3. Feilb., Terbukovic'scheS Gut, Kleinlack, LS. Laibach.

— 2. Feilb., Pohr'sche Real., Buchheim, BG. RadmannS­
dorf. — 2. Feilb., Jelenz'sche Real., Srobotnik, BG. Groß» 
laschiz. — 2. Feilb., KremSer'fche Real., Kanker, BB. Krain- 
burg. — 2. Feilb., Lvölbar'fche Real., Jmenje, BG. Land» 
kraß. — 2. Feilb., Eukk'sche Real., Brafenbrunn, LA. 
Laibach. — 2. Feilb., BreSkvar'fche Real., Laibach, L». 
Laibach. -  1. Feilb.. «alii'sche Real.. Berhpei, B». Trrf» 
fen. — 1. Feilb.,» Deschmann'sche Real., Strohain B » . 
Krainburg.



Theater.
Heute: Zum erstenmale (neu): B l i n d e k u h .  Lustspiel 
in S Acten von R. Kneisel, Versaffer von „Tochter Belials", 

„Anti-Xautippe."

Morgen: M it der vollständigen Originalmusik von Ludwig 
von Beethoven: E gmont .  Trauerspiel in 5 Aufzügen 

von Göthe.

M i!,  legramme.
B erlin, 5. Oktober. Prozeß Arnim. Der 

StaatSgerichtShof sprach das Urtheil unter Ausschluß 
der Orffentlichkeit. Die „Kreuzzeitung" erfährt, 
Arnim sei verurtheilt worden.

P aris , b. Oktober. Die „Corr. HavaS" be- 
ftätigt, die Conserenzidee sei einstweilen vertagt 
wegen des Verlangens Rußlands, die Mächte möchten 
vorläufig rinen Waffenstillstand oder eine Waffen­
ruhe erwirken. Eine Einigung der Mächte ist des­
halb wahrscheinlich.

Ragusa, 5. Oktober. Die Arrieregarde-Abthei- 
lung Mukthar Paschas wurde gestern auf der Rück- 
zugSliuie gegen die Herzegowina angegriffen und ge­
schlagen ; sie zog sich nach Gorica zurück.

Wiener Börse vom 5 Oktober.

Sperc. Rente, öst.Pap. 
dto. dto. öst. in S iw .  
Sole von 1854 .  . .  . 
Lose von ISKil, gam e 

^« se  von i««v, F llns 
PrLmiensch. ».

0 ra r» lIs llt.-0 d I.

Siebenbürg .
Ungar»

A nalo -B an l . . . .  
L re ritan fta lt . . . .  
D e k o f l te n b a n l . . . 
E S com vle-A nsta lt. 
F ranco « B a n l  .  . . 
H an de lsban k . . . .  
«tationalbank . . . 
ü e f t .  Baillgesells. . 
U n i o n - B a n l . . .  
BertehrSbanI. . .
« Ifö ld-B ah» . . 
» a l l  Ludwigbabn 
-lats. S l i l . -B ab n
lkais. F r ,  S-IclSb
S taa tS b ah n  . . .  
S ü d b a h n ...............

Geld W are!

«5 55 65'7o!
68 40 68 60

105 — 106-— '
108 7b 110 25
115 50 116'—
1^9'^5 130'ö0

7L-LS 7 3 ' -
71 75 7L50

88 60 88-75
158 80 153 —

6 3 5 ' - 645 —

848 — 844 --

5 9 - 5S 85
84.«5 84-75

100— 10K-50
807 75 L08 —
144'— 144 50
181 — 131 50
888.5t 2 8 3 ' -

78 85 l 78 85

Franz Joses«-Bc>b» . 
Öcft. Nordweftbahn . 
Eiebenbürger . . . . 
Staatsbahn . . . . 
Slldbahn L 5 Perz. 

dto. BonS

Livsv
Credit - Lose . . 
R udo lfs-L ose  .

Geld
106 -  
89 7b 
97'80 
85 75

(3Mou.)
Äugöburg Ivo Mark 
Franks, 106 M a r k . .

W are 

K6.85 
SO-  
97-S5 
8 6 ' —

92-50,
88 ' -

6 1 -
15350
91-75

9 3 — 
88-25 
61-25 

1K4-— 
9 5 -

157-50

6020  
60 20 
60-20 

12350 
48 90

ondon io"Pfd. <LterI 
P a r is  100 Franc»

ÜUiLLLer».
Kais. M ünz-D ncate r  5-92 
20-FrancSftück . . . 9 87
Deutsche NeichSbank.,60-75 
S ilb e r  . . .j 101 SO

60 35 
60 35 
60 35 

123 85 
49 -

5-93
9 89 

60 85 
102'IS

Telegrephilchtir Äursdrricht
am 6. Oktober.

Papier-Rente 65-30 — Silber-Rente 68 45 — I8M<-, 
StaatS-Lnleheu 110 75. — Bankactien 842. — Kredit 15150 
-  London 123 79. Silber ,02 20 — K. k. MUii;> 
vukaten 5 91. — SO-KrancS Stücke 9 89. — 100 Reich ' 
'mark 6075.

Ties gebeugt vom Schmerze geben wir allen 
Bekannten und'Freunden die Nachricht von dem 
Tode unseres geliebten Gatten, beziehungsweise 
Vaters und Bruders, des Herrn

Josef Aristoteles
Handelsmann, 

welcher gestern abends um 8 Uhr, nach Empsang 
der heil. Sterbesakramente, im Alter von 59 Jah­
ren einem langwierigen Leiden erlegen ist.

Die Beerdigung findet morgen Samstag 
den 7. Oktober nachmittags um 4 Uhr vom Hause 
Wienerstraße Nr. 73 aus auf dem Friedhofe zu 
S t. Christoph statt.

Die heil. Seelenmessen werden in verschie­
denen Kirchen gelesen werden.

Der theure Verblichene wird dem srommen 
Andenken aller Verwandten und Freunde em­
pfohlen.

Lai bach am 6. Oktober 1876.

Tlxresc Ariftokke« geborne Diez, als Gattin. Pauk 
und Zos«fArist°I-k-«. als Söhne. Lu-i- «rch-i-k«, 
als 4 ochter. Locic Lermaan in Triest, als Schwester, 

und im Namen aller übrigen Verwandten.

Freiwillige Licitation.
In  Oberschischta Nr. 3«

werden Pferde, Ochsen, Kühe, Jungvieh, WirthschaftS- 
und Hansgeriithschaften sowie

80V Ztr. He» «»d 180 Ztr. Ztroh
Sonntag, den 8. d. M.,

um 2 Uhr nachmittags au den Meistbietenden veräußert 
werden. (547) 2—1

An A. N. N. Nr. 28
erliegen zwei Briefe. (548)

Sehr schöne Wohnung,
hell, luftig, trocken, bequem, ist'Verändernng halber sogleich 
zu vergeben. Näheres in der Expedition. (549) 1

« °i Kai-I Xai-ingök-

Pergament-Papier
zum Hbsteinsteden.

1 Bogen 20 kr. (390) 23

Ein Lehrer
der italienischen und deutschen Sprache ertheilt Unter­
richt in beiden. (536) 2—2

Adresse in der Buchhandlung v. Kleinmayr L  Bamberg.

(k'sllsucdt) !i 8 i I t  drisüielr «Isr 8pscis .Is .rirt 
v r .  L illis c i» , Neustsät, v r s s ä e n  (Lacksen). 
Itv rv its  tld v r 80V0 m it L rlo ix  bvl>auil«lt.

(1) 69

H . .  >1. ? i s e L s r

L »  (542) 3 -2

^^Er Art kann aus voller lleber- 
zenguug die Anwendung des tau­

sendfach bewährten, in v i. ^ir^'8 «»turlivil- 
m«tl>«llv beschriebenen Heilverfahrens empfohlen wer­
den Dieses jetzt in ti8. Auflage erschienene, 500 Seiten 
starke Buch kostet nur 60 kr. und ist durch jede Buch- 
handluiig oder direct von Richters VerlagSanstalt 
in  Leipzig zu beziehen. (545) 1

Erste k. k. priv.
Eisenmöbel-Fabrik und Metallgießerei

des ku g . K its v k s lts  LrdöN, k. r. Hoflieferant.

Fabrik:
Wien,

VIII., Lando^- 
gasse N r. SK.

Zkuslrierle 

Pmskouranle 

von 

E isenm öbeln  

gratis  u.srauco.

L tw M s rm ü d v I: fl tr.
Waschgestell, »usiart. lack, ü'—
Waschtisch .  .............S-75
Kleiderständer, gr. . . . 7 '— 

dto. m it Negeuschirm- 
ständer I L -

Eiserne» Dienerbett . . «'50 
B e t t  m it Blechwänden, 

sein, nußartig  lackiert IS — 
Kinderbett mit N ey . . 12'— 
Wiege nlit Netz, nutzart.

lackie rt......................... 18'—
Kinderwaschtisch, nußart . 

la ck ie rt. . . ' ................... 4-75

Nieäerkage: 
Wien,

I-, Kärntnerstr.
N r. 40 

(Heiurichshof). 
3üuslrier>c 

Preiscoumnie 
von

E ise » -„Z in k -
gusiw arc»

gra tis  u.sranco. 

L l i u m o r u l ö v s l : sl. kr.
Ruhebett, zusammenleg­

bar, tapez. mit S toss  28' — 
Ofenschirm, n u ß a r t ig . 
Negenschirmstiinder,

b r o n c i e r t ..................
Osentasse, bronciert . 
Ofenvorsetzer, sein,

b r o n c i c r i ..................
1 G arn itu r  Feuerreqni 

siten, b ro u e ie r t . . . . I '70 
Blumentisch, nußartig . I0-— 
Grabbluuienkorb, brouc. » 5 — 

(MS) 6—z

7-50

S — 
1'M
S't»

Kalender
Jahr

für das

1877.
Berg- und Hüttenkalender,

österr.-ungar. Her. v. Red. d. „Bergmann". 
Leder, eleg. geb. fl. 2, I. Jahrgang

Bote, der, Wiener L L " .»
Karl Elmar, 36 kr.

Damen-Almanach, 
Forst-Kalender, N M « .

gang, geb. fl. l'60.

Juristenkalender, L
Friihwald. V. Jahrg. geb. fl. 1'60.

Zuristenkalcnder,
jtohn. V I l l  Jahrg. geb. fl 1 60.

Landwirthschafts - Kalender,
österreichischer, von Dr. M. Wilckens, 3. Jahr­
gang, geb. fl. I 60.

Lobes Kalender "2 'L S ''
19. Jahrg. geb. fl. 1 60.

Mediänaikalender,
32. Jahrgang, geb. fl. 160.

österreich. - nngar. Kalender für 
Studierende an Bürger- und 

Mittelschulen, Handelsakademien rc. ,c. 5ter 
Jahrgang, Carton, SO kr.

Schiilerinuen, 3. Jahrgang, 
cartoniert, 50 kr.

Nolizkalender L .."
geb. fl.  1 .

NotiMlender N
fl. 1'20.

Notizkalender.
Portemonnaie-Kalender,

in Metalldecke 36 kr.

Schreibkalender, neuester, L
vocaten und Notare, Amtsvorsteher, Geist­
liche, Kaufleute rc. 86. Jahrg. Heransgege- 
ben von Krammer, geb. fl. l'20.

, Studentenkalender, i4°Ja?rgang.
Red. von T r. Cznberka. Eleg. geb. fl. 140.

Taschenkalender, Dr. Holzers
mit Tagesnotizbuch, 4. Jahr- 
gang. eleg. fl. 1'60.

Taschenbuch für Civilärzte
von Dr. Wittelshoefer, >9. Jahrgang, geb. 
fl. 1-60.

Vogls Dr. I .  N. L°"L"LL
Rev. v. Zilberstein. M it vielen Holzschnit­
ten, 65 kr.

Waldheims Comptoirhand-
und Geschästskalender, I I .  Jahrg. 
schmal Folio, eart. I fl.

Brieftaschen-, Einleg-, Comp- 
toir-, Notier- und Wand-

Formaten nnd Größen 
z„ verschiedenen Preisen.

81«vvn8kr» pralika  ̂13 kr
Wiederverkauf er erhalten Rabatt.

Zu beziehen durch

II. V. W N U  8l kÄ. M M
Buchhandlung in Laibach. ^

DruS v»n Jg. v. K l e i n m a v r  L  Fed. Bamberg. Verleger Ottomar Bamberg. Für die Redactiou verantwortlich: Franz M llt le r .


